
07 - 20

Juli 2020 · Die Zeitung des Bürgervereins zu St. Georg von 1880 e.V. · www.buergerverein-stgeorg.de

Blätter aus St. Georg

„Was wir schon immer über St. Georg schreiben wollten“„Was wir schon immer über St. Georg schreiben wollten“
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Liebe 
St. Georgerinnen
und St. Georger,

Konkurrenz belebt das Geschäft. Insofern ist es gut, wenn es 
neben dem Bürgerverein zu St. Georg von 1880 e.V. auch ei-
nen Einwohnerverein St. Georg von 1987 e.V. gibt. Auch wenn 
der Bürgerverein überparteilich ist und der Einwohnerverein 
ein Parteiorgan von DIE LINKE zu sein scheint, haben beide 
Vereine ihre Berechtigung. Und wenn es um die Ehrung von 
Peggy Parnass oder den Kampf gegen steigende Mieten geht, 
schreiten wir auch Seit an Seit.  Entbehrlich sind allerdings 
die regelmäßigen und leider auch persönlichen Angriffe  des 
Einwohnervereins auf den Bürgerverein. So kann man unter-
schiedliche Auffassungen zum „Lampedusa-Zelt“ oder zur 
Aufstellung von Baumbänken auf dem Hansaplatz haben. Aber 
was soll die Frage: „Warum sagt der Bürgerverein nicht offen, 
dass er bestimmte Menschen im Stadtteil am liebsten nicht 
sehen würde?“ (Der lachende Drache, Mai/Juni 2020, Seite 8). 
Natürlich würde ich am liebsten keine Nazis im Stadtteil sehen, 
keine Mörder, keine Drogendealer. Aber das hat sicher nichts 
mit der begründeten Ablehnung von Zelten und Bänken zu tun. 
Hier sollte es bitte beim Austausch von Argumenten bleiben!

					     Markus Schreiber

Vorsitzender Bürgerverein zu St. Georg von 1880 e.V.
M. 0160 – 15 13 285
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Leitartikel von Martin Streb

Was wir schon immer Mal schreiben wollten

Bekanntlich hat jede Medaille zwei Seiten, so auch die 
Stadterneuerung, die Sanierung ganzer Stadtteile, und 
natürlich auch St. Georgs. Aber der Reihe nach. Wer 
lange genug in unserem Stadtteil leben konnte, der 
erinnert sich an den Beginn nach dem zweiten Welt-
krieg. Aus den Ruinen und Schuttbergen sollte Neues 
und Schöneres entstehen. Für uns Kinder war es aller-
dings schon schön- wenn auch verboten- in den Trüm-
mern zu bauen und zu spielen. Eine erste Kehrseite 
der Medaille. Die Erneuerung begann dann aber zü-
gig. Der Schutt wurde in die Alster gekippt und bildet 
bis heute die Rampe zur neuen Lombardsbrücke, der 
Kennedy- Brücke. Lange Reihe und Steindamm be-
lebten sich in Erinnerung an die Vorkriegszeiten.  Die 
Linie 18 ratterte wieder durch die Straße. Es wurden 
bürgerliche Reminiszenzen abgebrochen und durch 
schlichte Neubauten ersetzt. Die Lange Reihe sollte 
für den Durchgangsverkehr, wie der Steindamm, ver-
breitert werden. 

Dann 1966 der Schock durch das gigantische Pro-
jekt der Neuen Heimat, das Alsterzentrum. Es sollte 
angeblich nur ein Versuch sein. Es war aber, wie wir 
später erfuhren, sehr weit, bis zu Wohnungsgrund-
rissen, durchgeplant. Ein Viertel St. Georgs sollte zu 
Gunsten gewaltiger Hochhäuser auf einer angehobe-
nen, künstlichen Fußgängerebene für den freien Auto-
verkehr darunter abgebrochen werden. Wenn auch der 
Widerstand der St. Georger zusammen mit der Politik 
schon den Ansatz der Realisierung verhinderten, so 
wirkte die Kehrseite dieser Euphorie zur Erneuerung 
St. Georgs desaströs auf die Stimmung im Stadtteil. 
Leerstände und Verfall waren die Folge. Guter Einzel-

handel emigrierte. Das Rotlicht überschwemmte alle 
Straßen. In diesem Fall wirkte die Kehrseite jedoch 
positiv. Es setzte ein internationales Umdenken ein. 
Der historische Maßstab der Städte und die überkom-
menen Gebäude wurden neu wertgeschätzt. Es dauer-
te bis 1976, bis die vorsichtige Sanierung in gesetz-
liche Formen gegossen wurde. Nacheinander wurden 
zwei Sanierungsgebiete erklärt. Die Bürgerinnen und 
Bürger diskutierten zusammen mit Fachplanern, Be-
hörden und Politikern eine Unzahl von Vorschlägen 
zur Verbesserung des Stadtbildes und des sozialen 
Umfeldes. Viele Stunden ihrer Freizeit verbrachten sie 
in teilweise heftigen Sitzungen. Vieles wurde erreicht. 
Ausbau der Schulen, Kitas, geschützte Spielplätze, 
Verkehrsberuhigung (nur teilweise erfolgreich), an-
gepasste Neubauten, hunderte Sozialwohnungen, das 
Kunsthandwerkerhaus, der Lohmühlenpark, der neue 
Hansaplatz, das Integrations- und Familienzentrum 
(IFZ) usw. usw.. St. Georg fing an zu glänzen. Und die 
Kehrseite? Die Verbesserungen führten zur Gentrifi-
kation großer Teile St. Georgs, zur Gastromeile Lange 
Reihe.  Eine ungewollte Kehrseite der gutgemeinten 
Maßnahmen. Die Mieten stiegen, Familien mussten 
umziehen. Die Soziale Erhaltungsverordnung und 
die Städtebauliche Erhaltungsverordnung sollten ab-
mildern. Die Instrumente der Stadtentwicklung haben 
somit eine glänzende und eben auch eine dunkle Seite. 
Es sei darauf hingewiesen, dass nicht ganz St. Georg 
von den Verschönerungen erfasst wurde. Nach wie vor 
gibt es städtebauliche und soziale Probleme. Und es 
muss klargestellt werden, die neuen Bürgerinnen und 
Bürger in St. Georg sind willkommen als Menschen 
mit ihren Stärken und Schwächen. Sie beleben den 
Stadtteil. Was erhalten bleiben muss ist die Mischung. 
Wie weiter? Soll nichts verbessert werden, um die 
Kehrseite zu vermeiden? Sollen Missstände erhalten 
bleiben aus Furcht vor der Kehrseite? Das kann doch 
nicht sinnvoll sein. Privat und öffentlich müssen alle 
Verbesserungen begleitet werden durch den aktiven 
Erhalt und die Vermehrung der Sozialwohnungen 
und der kleinen, mittleren Gewerbetriebe, z. B. in 
Einzelhandel und Handwerk.

Letzte Frage: ist die Kehrseite der Stadterneuerung 
unvermeidbar?
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Kampf gegen Mikroben - Teil 1
Text  Dr. Andreas Wunder

Illustrationen  Franziska Streb 

Warum uns Epidemien wie HIV oder Corona immer begleiten werden

Bereits mit der Entstehung des 
ersten Lebens auf unserer Erde 
hat der Kampf ums Überleben 

begonnen. Vor etwa 3,5 Milliarden 
Jahren haben sich organische Moleküle 
gebildet, aus denen sich erste einzellige 
Organismen wie Bakterien oder Amö-
ben und dann komplexere Lebewesen 
aus vielen verschiedenen Zelltypen wie 
der Mensch entwickelt haben. Wann in 
der Evolution Viren aufgetaucht sind 
ist unklar. Sie sind keine Zellen und auch keine Le-
bewesen. Vereinfacht kann man sich viele Viren als 
Partikel vorstellen, die in einer Hülle, beispielsweise 
aus Eiweißen, verpackte genetische Informationen 
über den Bau des Virus enthalten. Viren nutzen zur 
Vermehrung Wirtszellen und haben keinen eigenen 
Stoffwechsel. Im Gegensatz dazu haben Bakterien 
einen eigenen Stoffwechsel, was deren Bekämpfung 
leichter macht, bietet doch der Stoffwechsel Angriffs-
punkte für Medikamente wie Antibiotika. Bei Viren 
gestaltet sich das nicht selten deutlich schwieriger.

Alle Lebewesen mussten in Laufe der Evolution 
Strategien entwickeln, um sich andere Organismen 
wie Mikroben (= Mikroorganismen; dazu zählen unter 
anderem Viren und Bakterien) vom Leibe zu halten. 
Höher entwickelte Lebewesen haben hierfür ein aus-

geklügeltes Immunsystem entwickelt. 
Fresszellen, spezifische Immunzellen 
(T- und B-Lymphozyten) und Anti-
körper (werden von B-Lymphozyten 
gebildet) sind dazu in der Lage, schät-
zungsweise 100 Millionen “Fremd-
stoffe“ zu erkennen und abzuwehren. 
Ständig sind wir Menschen Myriaden 
von Mikroben ausgesetzt, unserem 
Immunsystem gelingt es jedoch, sie in 
Schach zu halten. Dennoch schaffen sie 

es immer wieder, das Immunsystem zu überwinden 
(sei es durch Veränderungen oder durch Neuartigkeit) 
und im Kampf der Mikroben die Oberhand zu gewin-
nen. Die Folge: Der Mensch wird krank. Es kann zur 
Infektion großer Bevölkerungsteile, zu Epidemien 
und zur Ausrottung ganzer Landstriche kommen. Vor 
allem Viren sind fähig, sich rasch zu verändern und 
so der Immunabwehr zu entgehen. Das macht sie so 
gefährlich. 

In der Geschichte der Menschheit hat es Epidemi-
en, wie wir sie derzeit mit der Corona-Epidemie erle-
ben, immer gegeben, es wird sie auch in Zukunft ge-
ben und sie sind immer nur eine Frage der Zeit. Dass 
es mögliche Infektionswege oder ein „Überspringen“ 
von Tieren zum Menschen gibt, wie auch bei Corona 
diskutiert, ist lange bekannt. Massenübertragungen 

In dieser Ausgabe beginnt ein dreiteiliger Artikel vom Biologen Dr. Andreas Wunder mit dem Titel “Kampf gegen Mikroben“. In dieser Serie 
wird in verständlicher Weise beschrieben, wie die Corona-Krise aus biologischer Sicht derzeit einzuschätzen ist, warum uns solche Epide-
mien immer begleiten werden, warum insbesondere Viren, wie die Corona-Viren oder auch die HIV-Viren, so gefährlich sind und warum 

wir Erwartungshaltungen auf ein rasches Ende der Corona-Krise überdenken sollten.
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von Mensch-zu-Mensch beispielsweise durch Tröpf-
cheninfektion wie auch bei Corona, ist nichts Neues. 
In einer globalisierten Welt, in der wir bis in den letz-
ten Winkel der Erde vordringen, haben wir vermehrt 
Kontakt mit für uns neuen Mikroben, auch mit denen 
von Tieren. Es ist daher zu befürchten, dass es in der 

Zukunft vermehrt dazu kommen wird, und das mit 
sehr kurzen Übertragungszeiten auf große Bevölke-
rungsteile.
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Black lives matter – das sollte auch bei uns 
gelten. Zum Beispiel für Imi A., 21, der 
am 15. April des vergangenen Jahres von 

Beauftragten seines Vermieters verprügelt wur-
de. „Ich hatte die Miete, 400 Euro, für mein etwa 
neun Quadratmeter großes Zimmer bereits über-
wiesen – trotzdem schlugen sie auf mich ein“, 
sagte er vor dem Amtsgericht in Harburg. Er er-
litt eine äußert schmerzhafte Mittelgesichtsfrak-
tur und schwere Hämatome am ganzen Körper.

Wie die „Hamburger Morgenpost“ schrieb, be-
nutzten die Mieteintreiber Schraubenzieher und 
Schlagringe, hielten ihrem Opfer als „letzte War-
nung“ ein Messer an die Kehle. Zwei der Täter 
waren geständig, das Gericht verurteilte sie zu 
Gefängnisstrafen von zwei Jahren bzw. 22 Mo-
naten. Die Strafe ist zur Bewährung ausgesetzt 
– laut MOPO aus einem beunruhigenden Grund: 
„Die Angeklagten waren nicht die Drahtzieher 
der gewaltsamen Mieteintreibungen. Sie waren 
selbst Mieter der Firma Aukando und deshalb 
abhängig von ihren Auftraggebern.“

Und diese Firma aus Stade ist auch in St. Georg 
aktiv – mit Wohnungen im Pulverteich und in der 
Bremer Reihe. Über das Geschäftsmodell hatten 
wir bereits in der Ausgabe 05-19 der „Blätter 
aus St. Georg“ berichtet: Aukando mietet Woh-
nungen, teilt diese mit Rigipsplatten in um die 
zehn Quadratmeter kleine Räume und unterver-
mietet sie zu Wucherpreisen von bis zu 56 Euro 
pro Quadratmeter, überwiegend an Migranten 
(an Migrantinnen unserem Überblick nach üb-

rigens nicht). Der Stadtteilbeirat hat sich mehr-
fach mit dem Thema befasst und das Bezirksamt 
zum Handeln aufgefordert, zumal einiges dafür 
spricht, dass es in den Wohnungen keinen zwei-
ten Feuerfluchtweg gibt: da Aukando aus einer 
Wohnung bis zu acht Wohnungen macht, ist es 
kaum vorstellbar, dass alle Einheiten Zugang zu 
einem Fenster haben. Das Bezirksamt hat wei-
tere Prüfungen zugesagt, bisher allerdings ohne 
(veröffentlichtes) Ergebnis.

Am 24.09.2019 baten die „Blätter aus St. Ge-
org“ Bezirksamtsleiter Falko Droßmann um 
ein Interview zu diesem Thema. Es hieß, er sei 
„zu beschäftigt“, stattdessen sollte Bezirksamt-
Pressesprecherin Sorina Weiland die Fragen be-
antworten. Dies wurde seither mit immer neuen 
Ausflüchten verschoben. Black lives matter – 
nicht für das Bezirksamt Hamburg-Mitte?

Aukando
Gewalt gegen Mieter und Migranten

Text Adrian Geiges
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alle 14 Tage donnerstags
von 16:30 - 18:30 Uhr 

SELBSTHILFEGRUPPE
BEGINNENDE DEMENZ

KOSTENLOSES ANGEBOT

Begleitet werden Sie von Gedächtnis-
trainerin Gabriele Harloff

Alexanderstr. 24 • 20099 HH
Tel. 01525 - 234 68 38

Ein kostenloses Angebot für Betroffene, 
die sich informieren und weiter aktiv 
bleiben wollen,  die Gemeinschaft und 
Erfahrungsaustausch suchen.

Dr. Robert Wohlers & Co
Buchhandlung und Antiquariat

Lange Reihe 38
20099 Hamburg (St. Georg)
Telephon 040 / 24 77 15
buchhandlung@dr-wohlers.de
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Über das Gedeihen der Modernisierung der Heerlein- und 
Zindler-Stiftung

Text H. Johanna Schirmer

Das Gelände der Heerlein- und Zindler-Stiftung 
erhält langsam wieder das Aussehen einer 
gepflegten Anlage. Die aufeinander gestellten 

Container-Büros der Bauleitung sind zum Teil 
verschwunden, die letzten stehen jetzt auf der unteren 
Ebene. Einige Fahrzeuge der Baufirmen sind schon fort.

Die Fläche vor den Häusern E/F und G ist geharkt 
und Blumenbeete sind am Rand vorbereitet, die neuen 
Briefkästen stehen bereit für die Post der zukünftigen 
Bewohner. Einige ehemalige Mieter sind wieder 
eingezogen oder tun dies in den nächsten Tagen, ab dem 
1. Juli werden viele neue Bewohner ins Heerlein- und 
Zindler-Stift einziehen. Die Neugestaltung der Stiftung 
geht langsam ihrem Ende entgegen.

Als letzte Baustelle wird ab 20. Juli das kleine 
Gartenhaus K in Angriff genommen. Die restlichen Mieter 
werden in den nächsten Tagen für 6 bis 9 Monate ausziehen, 
damit auch dort die Bäder modernisiert werden können. 
Und wenn der Fahrstuhl ebenerdig von der Hausrückseite 
aus betreten werden kann, ist wohl alles fertig. Das Stift 
ist modernisiert und erfüllt damit die Anforderungen, die 

Senioren an die Gestaltung ihrer Wohnstätte stellen.
Durch die Corona-Pandemie war das Leben, vor 

allem für die Bewohner des Zindlerhauses, sehr 
eingeschränkt. Besucher dürfen nicht ins Haus kommen, 
höchstens hinter Scheiben war Kontakt möglich. Seit 
einigen Wochen steht vor dem Zindlerhaus ein kleines 
weißes Zelt. Es gibt den Bewohnern die Möglichkeit, 
Verwandten, Freunden und Gästen gegenüber zu sitzen, 
nur durch eine Glasscheibe getrennt. Natürlich müssen die 
üblichen Hygienevorschriften eingehalten werden. Viele 
Zindlerhaus-Bewohner nehmen diese Kontaktmöglichkeit 
wahr, die Nachfrage ist daher groß. Der Besuch muss 
angemeldet werden, die Dauer ist begrenzt. In der Mitte 
steht ein Tisch mit einer Trennglasscheibe, zwei Personen 
sitzen sich gegenüber, ohne direkten Kontakt. Diese 
Kontaktmöglichkeit ist eine gelungene Einrichtung und 
die Bewohner sind froh und glücklich, endlich wieder ihre 
Lieben sehen zu können. Wie lange diese Beschränkungen 
noch das Leben bestimmen, kann niemand voraussagen, 
aber ein so kleines Zelt kann viel Gutes tun und Freude 
geben.
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Tauben
Die Stadttauben sind und haben ein Problem

Von Markus Schreiber

Der Taubenschlag auf der Cen-
trum-Moschee in der Böck-
mannstraße ist vor kurzem 

geschlossen worden.  Im September 
2016 war er auf dem Dach der Mo-
schee vom Hamburger Tierschutz-
verein, dem Hamburger Stadttauben 
e.V. und der Islamischen Gemeinde 
eingerichtet worden. Offenbar hat 
es mit der Reinigung und der Pflege 
des Taubenschlags nicht so geklappt, 
wie gedacht, jedenfalls sind an der 
Moschee erhebliche und teure Schä-
den entstanden. Nach Angaben der 
Gesundheitsbehörde produziert eine 
Taube 10 bis 12 Kilogramm Kot im 
Jahr. Die darin enthaltene Harnsäure 
zerfrisst Steine und korrodiert Me-
talle. Balkone und Fassaden werden 
verdreckt, Geruchsbelästigung tritt 
auf. Auch durch getrockneten Kot 
können zum Beispiel bei Marktstän-

den und Straßencafés verschiedene 
Krankheiten auf den Menschen über-
tragen werden. Gefährdet sind vor 
allem Allergiker, ältere und immun-
geschwächte Menschen sowie Kin-
der. Das ist auch der Grund für ein 
generelles Taubenfütterungsverbot in 
Hamburg; Es ist verboten, in Ham-
burg auf öffentlichem Grund verwil-
derte Tauben zu füttern. Ein Verstoß 
kann mit einer Geldbuße bis zu 5.000 
Euro geahndet werden. Darüber hin-
aus sind die Tauben laut. Bei Sonnen-
aufgang fängt es mit dem Gurren an 
und kann den Schlaf rauben. Nach der 
Schließung des Taubenschlags gibt es 
Beschwerden über eine Taubenplage 
an anderen Stellen in St. Georg. Inso-
fern sollte dringend ein Ersatz für den 
Taubenschlag in St. Georg gefunden 
werden. Wer eine gute Idee hat, mel-
de sich gerne beim Bürgerverein!
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BLACK LIVES MATTER
ÜBER DEN TELLERRAND GESCHAUT

Text  Ivan Shevchuk

Leider ist Polizeigewalt in USA gegenüber Min-
derheiten, insbesondere Afroamerikanern ein 
immer wieder aktuelles Thema. Schon wieder 

wurde ein Mensch bei der Polizeikontrolle grundlos 
getötet. Ein weiteres menschliches Leben absolut sinn-
los verschwendet. Es wäre mit sehr hoher Wahrschein-
lichkeit nicht passiert, wenn George eine andere Haut-
farbe gehabt hätte. Die Reaktionen, die Proteste waren 
laut, medial, weltweit. Aber leider auch dieser Fall, so 
schmerzhaft und bedrückend wie es ist, nur eine wei-
tere Drehung einer Spirale des Hasses und Gewalt. Ei-
ner Spirale, in der die Amerikanische Gesellschaft mit 
ihren tief verwurzelten Vorurteilen gegenüber allem 
was schwarz oder anders ist und strukturellem Ras-
sismus gefangen ist. Wird sich denn je was ändern? 
Noch sieht es nicht so aus. Tiefgreifendes Sozialwirt-
schaftliches Umdenken und eine Polizeiausbildungs-
reform muss in der amerikanischen Gesellschaft statt-
finden. Rassismus und Fremdenhass sind natürlich 
nicht ein rein amerikanisches Problem – das haben 
wir in Deutschland auch. Wir, die weißen Ausländer 
(ich komme aus der Ukraine) merken es vielleicht im 
Vergleich weniger - meine Freunde, die andere Au-
gen-, Haut und Haarfarbe haben - werden ihnen eine 
ganz andere Geschichte erzählen. Wir alle hier müssen 
aber keine Angst haben von einem Beamten grundlos 
erschossen zu werden. Im Vergleich zu der Flut der 
Nachrichten aus USA mag unser heimischer Rassis-

mus kaum bemerkbar zu sein. Das hat mehrere Grün-
de. Eines davon ist eben die Tatsache, dass Polizisten 
einen nicht sofort erschießen oder erwürgen so dass 
der Fall in die Nachrichten kommt, das heißt nicht, 
dass es bei uns weniger schlimm ist. Die Polizei in 
Detschland ist anders und deutlich besser ausgebildet. 
Das Ziel ist nicht mit der Waffe und Gewalt zu do-
minieren, sondern zu deeskalieren und zu klären.  Ich 
weiß nicht wie man Fremdenhass und Rassismus ganz 
ausrotten kann, in Deutschland, Amerika oder sonst 
wo, aber zumindestens, für USA, sodass die ohnehin 
schon lange Namensliste in der George jetzt auch drin 
ist, nicht noch länger wird – sehe ich in einer besse-
ren Ausbildung der Officers. Die Amerikaner, die nach 
„Defund the Police“ schreien, wären deutlich besser 
dran ihr Geld in die Hand zu nehmen und die Poli-
zisten vernünftig auszubilden. Es scheint so, als mehr 
als schnell fahren und gut schiessen lernen sie nicht 
in 6-8 Monaten „Polizeipraktikum“. Geknüpft mit auf 
Rasse basierenden Vorurteilen werden wir erneut und 
erneut Zeugen von solchen Morden, bis wir ganz ab-
stumpfen. Mit der besseren Ausbildung der Polizei ist 
das Rassismusproblem nicht gelöst, aber wenn diese 
Investition verhindert, dass Leben genommen werden, 
dann ist sie jeden Dollar wert. 



St. Georg ohne Cafés und Restaurants 
können und wollen wir uns nicht 
vorstellen. Der Stadtteil würde seine 

Seele verlieren. Deshalb hat der Bürgerver-
ein gerne geholfen, als Axel Strehlitz (Das 
Dorf) die Idee hatte, die Ladezonen in der 
Langen Reihe für die Außengastronomie zu 
nutzen. Davon gibt es immerhin sieben (!). 

Und eigentlich sind sie von 9 Uhr bis 20 
Uhr als Ladezonen ausgewiesen. Nun ha-
ben Gastronomen an allen sieben Ladezo-
nen beantragt, diese von 16 bis 23 Uhr als 
Außenfläche für Tische und Stühle zu nut-
zen. Dann könnten sie für vier Stunden nicht 
mehr als Ladezonen genutzt werden, aber 
es gäbe mehr Fläche für die Lokale. Dazu 
Axel Strehlitz: „Zwischen Mitte März und 
Mitte Mai lag unser Umsatz fast bei null. 
Auch nach den ersten Lockerungen gibt es 
noch wenig Touristen und Spesenverbote bei 
vielen Firmen. Insofern kommt es uns sehr 
zu Gute, wenn wir die Ladezone vor unserer 
Tür für zusätzliche Tische und Stühle nutzen 
können und so alternative Einnahmen gene-
rieren können.“  Der Hamburger Senat hat 
beschlossen, die sonst zu zahlenden Sonder-
nutzungsgebühren für dieses Jahr auf Antrag 
zu erlassen, so dass diese Aktion die Cafés 
und Restaurants nichts kostet, sondern tat-
sächlich nur zusätzliche Einnahmen bringt. 
Hoffentlich gelingt es so, das bunte Leben an 
der Langen Reihe zu erhalten!

Schmilinskystr. 6
20099 Hamburg

Tel.: +49  (0)40 24 39 08

www.fahrradladen-st-georg.de
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Lange Reihe: Ladezone zu Sitzplätzen
Text  Markus Schreiber
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Die LSBG (= Landesbehörde für Straßen, Brücken 
und Gewässer) hat mit einem goßem Aufgebot 
von verantwortlichen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern, ergänzt um das beauftragte Ingenieurbüro AR-
BOS, in die HAW eingeladen. Fast 100 meist unmittelbar 
betroffene Bürgerinnen und Bürger waren gekommen.
Gleich zu Anfang wurde klargestellt, dass Änderungen an 
der Planung nicht mehr möglich seien. Einige kritische 
Stimmen zu diesem Thema wurden freundlich aber be-
stimmt von der weiteren Erörterung ausgeschlossen. Es 
habe im Stadtteilbeirat und durch die IG-Steindamm je 
zwei öffentliche Veranstaltungen zur Planung gegeben. Die 
behördeninterne Abstimmung sei ebenfalls abgeschlossen. 
Dabei ging es vor allem um die Einfädelung der Veloroute 
7, die Aufgabe der Parallelfahrbahn, die Verbreiterung der 
Fußwege zu Boulevards, die Einrichtung einer Fahrbahn-
trennung mit Pflanzung einer Baumreihe, einer Anliefer-
spur, die Integration eines Aufzuges für den barrierefreien 
Zugang zur U-Bahn und den Umbau einiger Kreuzungen. 

Im Detail können die endgültige Planung und der Bauab-
lauf im Internet eingesehen und heruntergeladen werden. 
(lsbg.hamburg.de/steindamm oder: lsbgkommunikation@
lsbg.hamburg.de)
Die Zugänglichkeit und Anlieferung aller Läden, Ho-
tels und Einrichtungen soll während Bauzeit, evtl. mit 
kleineren Behinderungen, erhalten bleiben. Es wird ab-
schnittsweise verfahren. Die jeweils betroffenen Inhaber 
und Grundeigentümer sollen von der Bauleitung zeitnah 
informiert und um Abstimmung gebeten werden. Die Be-
einträchtigungen der Gewerbebetriebe sollen so minimal 
ausfallen, dass keine Geschäftsaufgaben wegen der Bau-
maßnahmen erfolgen müssen. Die bestehende Gewerbe-
struktur soll unbedingt erhalten bleiben.  Die Fragen vieler 
Anwesender wurden schließlich ausführlich von den Fach-
leuten beantwortet. In Einzelfällen wurden individuelle 
Gespräch angeboten und vereinbart. Es war das erklärte 
Ziel der Veranstaltung, die Einzelheiten der Bauabschnitte 
zu erläutern. Mir schien, das sei gelungen.

Umgestaltung Steindamm 2020                       Text Martin Streb
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Leben im 
Heinrich-Sengelmann-Haus 
Alten- und Pflegeheim 
der Diakoniestiftung Alt-Hamburg

Stiftstraße 50
20099 Hamburg 

Tel. 040 / 28 40 56 0 
oder gerne auch per Mail
ruttorf@hsh.diakoniestiftung.de

Unsere Leistungen:
Vollstationäre Pflege
Kurzzeitpflege

Am 23.06.2020 ein Telefo-
nat mit Peggy im Garten, 
während der Gymnastik 

im Heerlein und Zindler Stift. Sie 
turnt eifrig, streckt die Beine in 
die Höhe und spricht dabei mit 
mir. Die Kernaussage ist: „dafür, 
dass es mir so schlecht geht, geht 
es mir sehr gut“. Was Peggy aber 
dennoch vermisst, sind die Besu-
che ihrer vielen Freundinnen und 
Freunde. Sie bringen kleine Ge-
schenke, Karl-Heinz immer wie-
der frisch selbst gekochtes wie 
Spargel, Reiner täglich die Ta-
geszeitungen, und andere diverse 
Leckereien. Und dann neben dem 
Bett eingelegter Cayennepfeffer. 
Wir wünschen Peggy weiter den 
Mut zum genießen und bald wie-
der ihre Freundinnen und Freunde 
im Arm. 

Peggy Parnass

ein Zwischenbericht
Text Martin Streb



w

St. Georger Notapotheken

Nachtdienst: 
24 Std., ab 8.30 Uhr

 

Engel-Apotheke
Sven Villnow

Steindamm 32 · 20099 Hamburg
Telefon 24 53 50

Nachtdienst: 02.08.2020

 

Epes-Apotheke
Uta Capellen-Antz e.Kfr. 

Lange Reihe 58 · 20099 Hamburg
Telefon 24 56 64

Nachtdienst: 16.08.2020

 

Apotheke zum Ritter St. Georg
Hiltrud Lünsmann

Lange Reihe 39 · 20099 Hamburg
Telefon 24 50 44

Nachtdienst: 13.07.2020

Kurzfristige Dienständerung vorbehalten, tagesaktuelle Informationen unter 

Tel. 0800 00 22 8 33

ANZEIGE
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Ilker Iskin
Steindamm 105 · 20099 Hamburg

Telefon 28 00 48 49
Nachtdienst: 21.07.2020 

Damals War śausgesucht von Ulf Neumann (Ausgabe Juni 1951)

Apotheke am Lohmühlenpark



Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum  
Bürgerverein zu St. Georg von 1880 e.V.
 

Name					     Vorname

Geboren am				    Geboren in

Beruf (oder Gewerbe)

Telefon					    E-Mail

Straße, Hausnummer			   Postleitzahl, Ort

Datum					     Unterschrift

Monatlicher Mitgliedsbeitrag: Einzelpersonen 5 €, Gewerbetreibende 10 €, Ehepaare/ eingetragene Lebenspartnerschaften 7,50  €, Studenten und Men-
schen bis 30 Jahre 2,50 €. Einkommensschwache Mitglieder können eine Ermäßigung beantragen. Bitte senden Sie die Beitrittserklärung per Post an 
den Bürgerverein zu St. Georg oder per Fax an den Anschluß 040 - 742 13 228 des Bürgervereins zu St. Georg von 1880 e.V. Vielen Dank!

Bürgerverein zu St. Georg
Hansaplatz 7
20099 Hamburg

"
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ES GIBT WIEDER ETWAS ZU SEHEN

Bucerius Kunstforum
bis 13. 09.2020
David Hockney. Die Tate zu Gast

Kusthalle Hamburg
bis 03.08.2020
Trauern. Von Verlust und Veränderung. ca. 30 
Künstler
bis 29.08..2020
Unfinished Stories: Geschichten aus der Sammlung

Deichtorhallen
bis 06.09.2020
Jetzt! Junge Malerei in Deutschland 
bis 06.09.2020
Quadro. Kerstin Brätsch, Kati Heck, Stefanie Heinze, 
Laura Link. Malerei

MKG
bis 30.08.2020
Copy &Paste. Wiederholung im japanischen Bild
bis 20.09.2020
Das Plakat. 200 Jahre Kunst und Geschichte
bis 01.11. 2020
Peter Lindbergh: Untold Stories. Große Werkschau 
des Starfotografen

Planetarium Hamburg
Der Spielbetrieb ist ab 01.07.2020 wieder aufge-
nommen.  Täglich 09.00 bis 18.00 Uhr.

Reservierungen, Tickets, Spielplan unter: 
ticket@planetarium-hamburg.de

Hotline: 
Montag - Freitag von 08:00 bis 18:00 Uhr 
erreichbar unter 040/ 428 86 52 10

Ausgewählte Termine
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Eis zum Schulanfang am 6. August

Endlich wieder Schule und dazu eine Kugel 
Eis! Wie im letzten Jahr spendiert der Bür-
gerverein auch in diesem Sommer eine Ku-

gel Eis jedem Kind, das am Donnerstag den 6. 
August ab 12 Uhr das „Eiscafé Triboli“ auf der 
Langen Reihe 47 besucht. Der Bürgerverein freut 
sich über jedes Kind im Stadtteil und wünscht allen 
einen erfolgreichen Schulanfang. Der Zuspruch der 
Eisschleck-Aktion im letzten Jahr war so überwäl-
tigend, dass eine Fortsetzung unbedingt sein muss. 
Deshalb hat der Bürgerverein beschlossen: Dieses 
Eisvergnügen soll von nun an jedes Jahr zur Traditi-
on in St. Georg gehören.


